
Illiimgllllkk
- Zeitschrift. für Tagesgefeliielite

Stadtt-
und Unterhaltung.

alt.
�Mein pro Qnartal incl. Stenipelsteiier 1U Sirt. �in�s ljaiicz geliefert H Gar.  i Pf Alle111 a w; J I�. . · . «tsonovreio von 12 est. an.

! Nainslau, 19. Januar 1874.
f Das Befiiideii desKaisers ist ein durchaus

OR»« « Ulyß.anstalteii nennten Besielluiiqen fnr den gtcainiiiierasNamslain Dinstag, 20. Januar.

vernehmen mit Oesterreich nicht unmöglich inacheii
wollte, und erst darauf reflectirte, als Frankreich
auf dem Schanplatz erschien. Von Abtretuiigeii an

zufriedenstelleiides; er macht täglich Ausfahrten und Frankreich sei nie die Rede gewesen �� �fein Dorf,
widiiiet sich deii Staatsgeschäfteii wieder ganz iii ge-

wohnter Weise. �
Die Reichstagswahlen ergeben ungefähr fol-

gendes Resultat: Nationalliberal 130, Centrum 88,
Fortschritt 38, deutsche Reichspartei .34, Conservativ
18, Polen 11, Liberale Reichspartei 10, Socialde-
inocrateii 7.  Engere Wahlen sind 41 nöthig. �-
Bei der engeren Wahl in Frankfurt a. M. erhielt
Soiineiiiaiiii  der bekannte Herausgeber der Frank-
furter Zeitung und Franzosenschivärnier! 7185, Lasker

�5685 Stiiiiiiieii. Sonneinaiiii ist soiiiit gewählt; die
sSocialdeniocraten stiniiiiteii infolge eriieuter Weisung
seitens des Präsidenten des Llllg Deutscheii Arbeiter-

»vereins Hasenclever für Sonneniaiiin ���
Der Zieichstag wird voraussichtliclj schon zum

5. Februar ziisaii1iiieiiberufeii und ca. 14 Tage iiiit
dein Ab geordnetenhause genieiiifcljaftlich tagen. Man
ist der Ansicht, daß der Reichstag auf diese Weise

1 seine Constitiiiriiiig und sonstige vorbereiteiide Thätig-
keit erledigen kann, ohne das Abgeordnetenhiiiis in
seinen Arbeiten zu stören. Sobald dann der Reichs:

J tag an seine größeren Aufgabeii l!-eraiitritt, wird das
Abgeordnetenhaus auf unbestimmte Zeit vertagt, so-
daß kein formeller Schluß der Sessioii erfolgt, und

s dein Herreuhause die Möglichkeit vorbehalten bleibt,
auch seinerseits Sitzuiigeii abzuhalten. �-

Das Reichsmilitairgesetz und das Reichs-
Hpreßgesetz werden schon in den nächsten Tagen
T voiii Bundesrath vollständig durchberatheii sein. �-

Das Abgeordnetenhaus beschäftigte sich am
15. vorzugsweise mit der  Berathiiiig des Civil-
ehegesetzes. Die Ultisaiiioiitaiieii benutzteii wieder die
Gelegenheit, uiii ihr ganzes Gift gegen den Fürsten

« Bismarch der bei der Debatte nicht zugegen war,
1 zu verspritzein Herr v. Schorleiiier-Alst überschritt
s in seinen Verdächtigiiiigeii des Reichskanzlers gradezu

die Grenzen des Anstandes, und zeigte, wohin ihn
sein Herz zieht. Seiiie Rede ist eiii schlagendes Bei-
spiel für die Vaterlaiidslosigkeit seiner Partei. Alsdann

i erregte der Antrag des Abg. v. Sauckeii noch eine
lebhafte Debatte. Derselbe hatte sich gegen die Ueber-
tragung der Standesäiiiter an Geistliche erklärt, aber
sein Lliitrag wurde von der Majorität nicht acceptirt,
so daß also die Uebertragiiiig an Geistliche der Re-
gieruiig anheimgestellt ist. Die Sitzuiig vom 16.
war jedenfalls die iiitereffaiiteste der ganzen Sessioii;
das Niitglied der Eeiitriinispartei Herr von Malliiick-
rodt hatte eine sich ihm gerade darbieteiide Gelegei1-
heit benutzt, auf Grund der sogenannten Lamarmorck
scheii Enthülluiigen das patriotische Verfahren des
Fürsten Bisinarck während des« Krieges von 1866
in Zweifel gezogen uiid namentlich den Vorwurf er-
hoben, daß Bisiiiarck damals zu Abtretungeii an
Frankreich bereit gewesen sei. Der Reichskanzler
war im Augenblick nicht im Hause zugegen, wurde
aber von den anweseiideii Miiiisterii sofort telegra-
phifclj benachrichtigt, und erschien wenige Minuten
darauf, um seinen Aiigreifer, mit wenigen Worten
zii sagen, inoralisch zii vernichten. ��� Die Behaup-
tungen Lainarniorcks bezeichnete der Fürst als ganz

i

� erbäriiiliche Lügen und ebenso alle darauf hin von
s Rialliiickrodt gegen ihn vorgebrachteii Beschuldigiiiigein

Man erfuhr ferner aus der Rede, daß Preußen dem
Kaiser von Oesterreich noch Friedensaiierbieiiiiigeii
gemacht, als der Krieg bereits uiiiiiittelbar vor den
Thoren stand, und daß die damals anftancheiideii
Geriichte von dem Beistai1de der ungarischen Legion
sich darauf rednziren, daß Bisniarck diesen Beistand

« anfänglich zurüctgetviesein weil er ein späteres Ein-

nicht einmal ein Kleefeld!« ��� Jedenfalls hat diese
Rede wesentlich dazu beigetrageii, eine ganze Reihe
bis jetzt noch ziemlich dunkler Punkte in den Ereig-
nissen von 1866 aufzuklären und die schinutzigeii
Spinnivebeii zu zerreißen, mit denen die Ultrainon-
taiieii die Niakellosigkeit seines staatsmännischeii Cha-
rakters seit jeher zu veruiigliinpfeii versucht haben.

Die ofsiziöse »Norddeiitfche Allgemeine Zeitung«
brachte kürzlich einen Artikel über die Beziehungen
zwischen Frankreich und Deutschland, worin
sie den Franzosen zii Geniütlje führt, daß ihre fort-
gesetzten Provokatioiien doch vielleicht ein böses Ende
nehmen könnten. Zwischen eiiier richtig verstandenen
französischen Politik und der deutschen Politik würde
gar kein Gegensatz bestehen, aber wenn die fraii-
zösische Regierung die Dienerin der ultranioiitaiien
römischen Kirche würde, dann niüßte Deutschland
sie als eine feindliche betrachten; eine der kircheii-
staatlichen Theokratie  Priesterherrfchiift! uiiterthäiiiges
Frankreich sei mit dem Weltfrieden unvereinbar. --
Dieser Artikel hat sowohl in Rom im Vaticaii, wie
in Paris einen tiefen Eindruck gemacht. Fast alle
französischen Blätter besprecheii denselben. �� Das
»Jouriial des Debats« sagt, Frankreich habe nicht
die geringste Lust, sich irgeiid in die kirchlichen Ztvistig-
fetten in Deutschland einzuniischein Das ,,Jouriial
de Paris« schreibt, die Beziehungen Frankreichs zu
Deiitschlaiidsköiiiiten auch in Zukuiift friedliche blei-
ben, denn Frankreich sei nichts weniger als ultra-
iiioiitaii gesinnt. �- Dagegeii befindet sich in dem
päpstlicheii Organ �Osservulore Bomano� ein offenbar
von der Eurie iiispicirte Note, in welcher die Hoffnung
ausgesprochen wird, daß Frankreich nicht aufhören
werde, seine Pflicht als älteste Tochter der skirche
nnd Beschützer des Papstcs zu thun.

Der Streit um die Echtheit der Papsttva hlb u l le
ist noch iiiiiiier nicht beendigt. Während die ,,Ger-
niaiiia« behauptet hatte, die Fälschuiig sei in Rom
geschehen, erklärt jetzt das röinische Jesuiteiiblatt
�Voce delta verita�: »Die Bulle ist in Preußen und
nicht in Rom fabricirt ioordeii. Ihr Fabrikant war
ziemlich geschickt, doch nicht schlau genug, sich zu ver-
bergen. Die That ist ihres Urhebers würdig« �
Eins der beiden Jesuitenblätter hat also ganz gewiß
gelogen. welches, das mögen sie unter sich aus-
machen. Bis das aber offen aufgedeckt ist, wird
man fich jedenfalls für berechtigt halten können, die
von der ,,Ktöln. Ztg.« verösfentlichte Bulle für echt
ansehen zu können, iiiiisoiiiehr, als die italienische
Zeitung ,,Opinioiie« versichert, daß man in Rom
eine Abschrift der Biille mit dem piipstlichen Siegel
gesehen und daß jeder Cardinal eine Abschrift des
Originals, das im Vaticaii aufbewahrt werde, er-
halten habe. �-

Nachträglich erfährt man noch, daß Erzbischof
Ledochotvski dem Gericht in Posen schriftlich er-
kliirt hat, daß, wenn niaii ihn auch zwangsweise zum
Terniin sistire, dies doch nichts nützen werde; er
wiirde dem Gerichte alle und jede Auskunft verwei-
gerii, da er dessen Zustässdigkeit nicht aiierkeiiiie. �

Jn dem fürstbiscljöflichcii Palais in Breslau
ist am 15. die Aufnahme des Inventars seitens des
Gerichts erfolgt, nachdeiii der Fürstbischof die Zah-
luiig der gegen ihn erkannten Geldstrafe verweigert

t .__
Aus O e ste rre i ch kommt die Nachrichh daß dessen

Regierung schon im Mai v. J. söriiilichst und ganz
entschieden in Rom gegen eine Aeiiderung der Papst-
wahlgebräuche protestirthabe, dainiteiiie unregelmäßige

Juserate werden für dle Dtiiøtakpvtiiiiiinekvie spätestens Niontag Vormittag 11 llvk nnd fürdie Sonnab eiidsNiiinnier bis spätestens zreiiiig187ZL

und bestritteiie Wahl nicht unabsehbare Wirren für die
skirche und überwiegeiid katholische Staaten hervor-
rufe; auch sei dieser Protest im Mai bereits der
italienischen Regierung niitgetheilt. � Wie großartig
in Oesterreich noch die Machtftellung der römischen
skirclje ist, beweist die jüngst in Ofen erfolgte Eeremonie
der Baret-Verleihung an den zum Eardinal er-
nannten Fürst-Priiiias von Ungarn. Mit großem
Poiiip hat diese Eereinoiiie in der Königsburg statt-
gefunden, während der Cardinal, das rothe
Käppchen auf dem Kopfe, durch die von den
höchsten Würdenträgern angefüllten Säle sich in die
Kapelle begab, folgte der Kaiser in einiger Ent-
feriiung eiitblößteii Hauptes!«

Jn Frankreich ist die Stellung des Ministeri-
links, trotz des erhaltenen Vertrauensvotuins, eine
schwer erschütterte. Vorläufig ist zwar der Stein
des Aiistoßes beseitigt, der leiste Versuch der Linken,
die Vertaguiig des dünne-Gesetzes bis zur Beschluß-
fassuiig über das Genieiiidegesetz selbst durchzubriiigeii,
ist mit 378 gegen 318 Stiinmeii abgeschlagen und
die aufregeiide General-Debatte endlich geschlossen,
allein eine große Anzahl bisher regieruiigsfreuiid-
liche Abgeordnete hat sich der Abstimmung enthalten.
Jnzioiscttjeii rückt der Frankreich bedrohende finanzielle
Krach immer näher; unter dem tiefen Riißtraueii leiden
alle Geschäfte, die Gewerbe aller Art stocken, ja
ganze Industrie-Zweige feiern vollständig. Das
Land ist mit Steuern überbürdet, und die neuem-
geführten uiisiiiiiigeii Zölle untergraben den Handel.

Den spanischen Behörden ist von der fran-
zösischen das Jnsurgeiiteiischifs ,,2!"iuiiiancia« ausge-
liefert worden; die Mitglieder der aufstäiidischen
Regierung uiid eine große Anzahl von Jnsurgenten
haben sich nach Algier begeben.

Jn Chicago, haben mehr als 40,000 brodlose
Arbeiter sich zum Gouveriieiir begeben und Staats-
hilfe für ihre huiigerndeii Familien verlangt. Daraus
erhellt, ivie groß die Arbeitslosigkeit in Nord-Auierika
und ioie wenig gerathen es ist, fegt dorthin auszu-
wandern.

oriiiittag lt llitr angenommen.

Berlin, 17. Januar. Die geringe Betheili-
gniig bei den soeben stattgehabten Wahlen, durch
welche lediglich so viele rcichsfeiiidlicheii  Elemente
in Den Zieichstag gekommen sind, scheint in den
Regierungs-kreisen zu ernsten Erwägungen Anlaß
gegeben zu haben. Wenigstens bringt die ,,Nord-
deutsche Allgemeine Zeitung-«, das Organ des
Staatsininisteriuiiis, einen Artikel, der ganz un-
zweidentig dafür plaidirt, durch Strafbesiiiniiium
gen alle Wahlcr zur Ausiibiing ihres Wahlrechts
anzuhalten. Sie sucht diese Ansicht folgendermaßen
zu begründen: »Das allgemeine Stiniiiirecht ist und
heißt allerdings: cin Recht. Jn noch viel höherem
Grade ist es aber eine Pflicht, weil es sonst auf-
hört, ein Rccht für Alle zii sein. Der Wahrheit
entsprechende Wahlen lassen sich iiiir durch die
Theilnahme Aller erzielen, das Gcfetz ninß sie
fordern.  ists die iveiteste Ausdehnung der Wahl-
freihcit, daß sie jedcin Einzelnen zur Pflicht ge-
niacht wird. Man wird uns eiitgegiieii: Uebcrlaßt
das doch der Organisation nnd �Agitation Der Par-
teien! Wir erwidern: cillcsrdiiigs haben die Fort-
schrittspiirtcsh der Ultraiiioiitaiiisiiiiis und die So-
zialdemokratie» in Berlin gelernt, daß die beste
Organisation für den ticiinpf eine wesentliche Bürg-
scltaft des Erfolges· ist. Reich und Staat aber
können nicht darauf warten, bis irgend ein Uiii-
stand auch die andern, die konfervativereii am:
teien, mit solchen Talenten beschenkt, die ihnen
dieFrüchte einer gleich· rührigeii Agitation und
gleich straffcii Organisation sichern, so daßsiesiwic



jene, den letzten Mann zur Urne führen. Die
Aufgabe der künftigen, niehriioch als der jetzt be-
innenden Legislatiirperiode wird wesentlich eine
onservative, eine erhalteude sein, das bis dahin

Errungeiie iiach allen Richtungen hin festzuhalten.
Dazu werden alle Kräfte der Nation, auch für
den politischen Kampf nöthig fein. Jii Frankreich
sucht man in diesem Augenblick das Korrektiv der
Wahlen in Beschräiikiiiigeii des Wahlrechts Deutsch:
land darf das Gegentheil thun und die  �Erreichung
wahrheitsgetreiier, die heiligsteii Jnteresseii sichern:
der Wahlen in der iuöglichsteii Ausdehnung dis
Wahlrechts dahin suchen, daß die Uebung dcsselbeii
jedeiii setzt Berechtigten zur Pflicht gemacht wird,
deren Versäumnis; zu ahnden ist. Die Kontrole
läßt sich leicht bewirken, wie sie ja schon jetzt durch
die Listen an der Uriie thatsäclslicls ausgeübt wird.
Die Freiheit, eines Einzelnen wie eines Volkes,
besteht nicht darin, daß man beliebig Dieses oder gaiig
Jenes thun oder lasseii kann, sondern der höchste
Grad der Freiheit bedingt, daß die höchsten Rechte,
sollen sie möglich bleiben, auch von Allen geübt
werden. Die bürgerliche Freiheit ist nun einmal
weniger ein Genuß als ein Dienst, jedenfalls kann
ihrem Genuß nur durch ihren Dienst gelebt werden!«

� Durch kaiserlichen Erlaß vom 6. d. Mts
sind für die diesjährige Sessioii des Biuidesraths
ernannt worden zu Mitgliedern: l. des Ausschusses
des Bundesraths für das Landheer und die Festun-
gen, in welchem Preußen und Bayern auf Grund
der Verfassung vertreten sind, Königreich Sciehien,
Württeiiiberg, Badeii, Meeklcsiiburg-Schwerin und
SqchsexspCobxirgz l1. des Ausschusses für das See:
wesen, in welchem Preußen auf Grund der Ver-
fassiiiig vertreten ist, Meckleiibiirg-Schweriii, Olden-
Burg, Liibeck und Hamburg.

� Der General-Feldmarschall Graf Roon
läßt in der ,,Post« Nachstehendes verössentlichein
,,Sorrento, 9. Januar 1874. Mit deui größten
Befremden lese ich eben, daß die »Germaiiia«
in ihrer jüngsten Wochenrundschau, neben anderen
Ungeheuerlichkeitem auch den Jiihalt»des Briefes
»eines gewissen hohen Herrn an seinen Freund
und Colleg en bei deui Aiiss cheid en des letztereii aus dem
Staatsdienste« bespricht und darüber keinen Zweifel
läßt, daß mit dem Schreiber und dein  Empfänger
dieses Briefes Niemand anders gemeint s ein kann als
der Fürst Bismarck und der Graf v. Rooii, welcher
letztere ,,gegenwärtig in Jtalien weilt�. � Da
diesem Artikel ohne Zweifel diese Deutung gegeben
werden wird und gegeben werden muß, so fühle
ich mich gedrungen zu erklären, nicht nur, daß
der dein Briefe angedichtete Jnhalt das gerade
Gegentheil von der Wahrheit ist, sondern» auch,
daß der eigenhäiidige freundschaftliclse Brief des
Fürsten, den ich etwa acht Tage nach iiieiiier
Dienstentbindung erhielt, von mir überhaupt mit
Niemanden» am wenigsteii aber in der wahrheits-
widrigeii Weise besprocheii worden ist, die zu solchen
tendenziösen und alberneii Auslassuiigeii hätte
Anlaß geben können, wie solche von der »Germania«
geiiiacht worden sind. Der Geiieralfeldiiiarschall
Gr. v. Simon.� _

Die ,,N. A. Ztg.« fügt hierauf hinzu: Ueber-
zeugt von der Verlogenheit auch dieser Ausstreuung
der ,,Germania« hatten wir von derselben über-
haupt keine directe Notiz genommen. » »

München, 16. Januar. Nach den setzt offi-
eiell vorliegenden Wahlergebnissen sind ini König-
reich Baiern 32 Ultramontane zu Reichstagsabge-
ordneten gewählt worden. » »

Paris, 16. Januar. Der telegraphisch hier er
gemeldete Artikel der gestrigen ,,Nordd. Allg. Ztg.«
über die Beziehungen Deutschlands zu Frankreich,
wird von fast allen hiesigen Blättern besprochen.
Das ,,Journal des De"bats« beinerkt: Frankreich
habe nicht wie Deutschland einen Feldziig egen
die römische Kirche zu führen, denn der ab olute
Gehorsam, den der französische Klerus dein Papste
leiste, lasse denselben doch nicht »die Pflichten ver-
gessen, die er dem Lande schuldig sei, und was
die reli iösen Zwisti keiten in Deutschland aiibe-
lange, szo habe Fran reich nicht die geringste Lust,
sich irgend wie in dieselben einzuinischeir �� Das
,,Journal de Paris« erklärt, wenn der gedachte
Artikel der ,,Nordd. Allg. Ztg.« aufrichtig und ernst
zu nehmen sei, so wäre die Hoffnung durchaus
berechtigt, daß die Beziehungen Frankreichs zu
Deutschland friedliche zu sein, fortfahren würden,
denn Frankreich sei nichts weniger als ultraiiiontan
gesinnt.

London, 16. Januar. Nach aus Buenos-
Ahres vom 16. December ringetroffeneii Nachrich-
ten hat der aufstäiidische Goiiverneiir der Provinz
Entre Rios, Lopes Jordan, durch die Regierungs:
truppeii eine völlige Niederlage erlitten und befiii-
det sich auf der Flucht. Der Bürgerkrieg in die-
ser Provinz ist dadurch als völlig beseitigt aiizii-

en�- 
d: 

VI«
Kopenhagen, 17. Januar. Der Kronpriiiz

wird heute Nachmittag uiii 4 Uhr über Stralsiiiid
und Berlin nach Petersbiirg abreiseii.

Haag, 17. Januar. Nach officieller Nieldiiiig
aus Penaiig vom gestrigeii Tage ist die wichtige
Position der Atchiiieseii zwischeiii deui Elliissigit und
Katopotjoet von den holländischeii Trnppeii ge-
noiiiineii und die Verbinduiig zwischen den Atchii
neseii außerhalb des Kratons iiiid der Besatziiiig
des letzteren abgeschnitten. Denn der Hauptein-

zniii Kraton auf der Flußseite ist durch
Barrikadeii gesperrt, von Kotapotjoet aus befindet
sich der Kraton schon unter der Wirkung des
Gewehrfeiiers. Die Holläiider hatten bei dieser
Unternehmung 17 Verwundete Der Feind schlägt
sich niit außerordentlicher Tapferkeit, die Belage-
ruugsarbeiteii der Holläiider werden unter steten
Gefechten fortgesetzt. Die Einnahiiie des Fikratoiis
darf, obwohl sie Opfer kosten wird, als nahe bevor-
stehend betrachtet werden. Ein mit Briefcii an
deii Sultan gesendeter Bote ist iiii Kraton getödtet
worden.

Petersbtirg, 15. Januar. Mit deui Mani-
feste an die russisclse Nation über Einführung der
allgemeinen Militärdieiistpflicht, in welcheiii der
Kaiser erklärt, daß er von der während der gan-
zen Dauer seiner Regierung eingeschlagenen Bahn
nicht abzuweicheii beabsichtige, daß er nicht nach
Kriegsruhiii strebe und daß er es als das schönste
ihm von Gott bestimmte Loos betrachte, Rußlaiid
auf deui Wege des Friedens zii Ruhm und Ehren
führen und seine innere Wohlfahrt in jeder Rich-
tuiig befestigen und vermehren zu dürfen, wird
von deui amtlichen Blatte auch der Ukas an den
Senat piiblicirt, in welcheiii die regelnieiitarisclseii
Bestimmungen über Ausführung des Wehrgesetzes
enthalten sind. Jii einem besonderen Reskriptc
ist dein Präsidenten des Reichsrathes, Großfürst
Konstantin Nicolajewitsch, der Dank des Kaisers
für die Thiitigkeit dieses Staatskörpers bei Bera-
thung der inilitärisclsen Reformen ausgesprochen
worden.

Dran, 16. Januar. Die französische Panzers
fregatte »Savoie« hat in deiii Hafeii von Niers-el-
Kebir Station genommen; das Transportschifs
,,Ardeche«, welches Morgens abgesegelt war, um
die Flüchtlinge nach dein Fort Arzew, nicht wie
früher gemeldet nach Algier, überziifül!reii, ist in
den Hafen von Mers-el-Kebir zurückgekehrt. An
Bord desselben befanden sich Contreras und sein
Geiieralstabschef Ferreh, welche in deui neuen
Schlosse von Oraii, der Residenz des Divisioiis-
generals, internirt werden folleii. Der Admiral
der Aufständisclien, Coiistaiitiiii, uiid der Sohn
von Galvez sind in das Niilitärhospital von Oran
gebracht worden; der letztere ist ernstlich ver-
wundet. Galvez wird ini Fort St. Gregoire bei
Oran in Verwahrsaiii gehalten. Die ,,Nuinancia«
soll morgen dem spanischen Admiral Chicarro
übergeben werden, falls nicht Eontreordre eiiitrifft.
Die Galeerenfträflinge werden an Spanien aus:
geliefert werden.

Provinzielleä
� Reichstagswahlen in der Provinz

Schlesiein Bresliiin Prüf. v. Kirchniann und Ober-
bi·irgermeister Ziegler in Berlin  beide fortschr.! �
Brcsluii-Uieiiiiiatkt. Herzog v. Ratibor  liberal! mit
10,255 Stimmen gegen Graf v. Sauriiia-Jeltsch
 ultrainoiitaii! mit 4394. �� Cstllsriiu-Steiticitt-Wohliiil.
Engere Wahl nothwendig. Es erhielten Gntsbesitzer
von Rabenstein aufGurkau  cons.! 5104, Kreisrichter
Schulze in Guhrau  liberal! 4454, Rentier Strobel
in Charlottenburg  ultram.! 2473 Stimmen. �
Gliil!-Hcibelschwerdt. Rittergutsbefitzer v. Ludwig in
Neuwaltersdorf  ultramontan! mit 6605 Stimmen,
Dr. Künzer erhielt 6334 Stimmen. ���� Rcicheiibiichs
Akt-mode. Websky  liberal! 4645, Graf Stolberg
 iiltrani.! 4085 Stiiniiieii. Die socialdeniocratischen
Candidateii Kühn und Kapell 4633 Stimmen.  Engere
Wahl zwischen Websky und Stolberg. � Ftiiiikctk
stritt. Graf Chainare  ultrain.! 6498 Stimmen,
Plathner  national-liberal! nur 3338 Stimmen. �-

Nciiiislain Alliioch  Beigwitz! 6-741, Graf Saurma
 Tworkau!  ultram.! 2357, andere 56 Stiinmen.��
Ykilitsch-Trebiiih. Graf v. Zllialtzaii in Niilitsch
wiedergewählt �� Wiirtciilierg-Oels. Gutsbesitzer
v. Kardorff in Wabnitz 6111 Stimmen, wiederge-
wählt. � Oliliiii-Stiehleii. Engere Wahl zwischen
Dis. Friedentlsal und Graf v. Hoverden  ultram.!
�� StriegiiipSihiiieidiiiti GrafoPückler 111it7857
gegen Baron v. Köller in Viibeii  ultrain.! 3989
Stimmen. -- Creuhbnrg-!!iosciibcrg. GrasBethnsy-
Huc iii Bankan mit 7045 Stimmen wiedergewälslt
gegen Kainmerherr v. Aulock in Costau  ultram.!
6467 Stimmen. �� 911111111. Graf Ballestreni in
Breslau  ultram.! � Liii1-iiiit!-Tost. Prinz Carl
zu Hohenlolse-Jiigelfingen 7755 gegen Gutsbesitzer
v. Schatsctsa iii Frohuau  iiltraiii.! 7309 Stimmen.
� Bciitlscii 1111111111111}. Weltpriester Prinz Radzitvill
in Ostrowo  ultram.! mit 11,623 Stinunen. �� 5151113-
Rlsaiiilc Geistlicher Rath Müller in Berlin  ultram.!
niit 13,226 Summen. �- 2111111111111}. Graf Nayhaus
iiiBtadeii  ultram.! 111it4851 gegen BeigeordEiigel
in Leobsctsütz  liberal! iiiit 3574 Stimmen. �� Fal-
kciili:rg- 83kottk-iti. Graf Praschina iii Faltenberg
 ultram.! � Ncissid Syndicus Horn in tlieisse  ul-
traiii.! �� Insel. Herzog v. Ujest mit 8505 gegen
Prinz Ferdiiiaiid Radziivill  ultraiii.! mit 8223 Stiiii-
men. �- Nciistiidt Graf Stolberg-Stolberg  ultrani.!
9011 Stimmen, Rittergutsbesitzer Tripke  Elsiiig!
2211 Stimmen. � 91111111111.

hoffen in Laskotvitz  iittraiii.! niit 7150 Stimmen.
� 8111111111111}. Pfarrer übler  ultram.! erhielt 8682,
Richter 6253 Stimmen. �- GliiiibcttPFtcistudt. Fürst
zu Caloratl!-Beutheii niit 5977 Stimmen wiederge-z
wählt. �- Litlicii-Btiiizliiti. Minister Dis. Falk mit«
5885 Stiiiiiiieii gegen ben coiiservativeii Gras v. d.
Recke-Volmersteiil. �- Liitvciibci«g. Kreisgerichtsrath
Michaelis in Bunzliiu  iiat.-liberal! mit 4975 Stim-
meii gegen Laiidrath v. Coteiiet  coiiserv.! niit 2560
Stimmen. �� 5311111111}. Geh. RegxRath Jacobi mit
10,360 Stimmen, Wiederwahl.��Rotlseiiburks Lau-
deshauptinaiiii v. Sehdewitz in Görlitz wiedergewähli.
«� Görlitx 5017 Stimmen Dr. Louis Xlliüller in

» » Fürst Lichnoiostts z;
 reichsfreuiidlich! 7903 Stimmen gegen Major v. Wall«

Berlin  Fortschr.!, 2656 Niiiiisterialdliath Starke,
269 der katholische Pfarrer Frieiiiel und 62 zersplit-
terten sich. � 6310111111. v. Rittberg erhielt 3488,
Braun,  Wiesbadeii
943, Moers 2241, zersptittert
7 Stimmen. Es findet ain 24. Januar eine engere
Wahl zwischen v. Rittberg und Braun statt. �-
Spkiittuin Graf Bethust!-Hiic  freicoiiserv.! ist mit
5752 Stimmen gewählt worden. Gasthofbesitzer
Keller in Reichenbacls  Fortschr.! erhielt 2192, Geh.
Reg.-Ratl! voii Görtz in Breslau  ultram.! 1058
Stimmen. Wahrscheinlich erfolgt eine neue Wahl,
da Graf Bethusi!-Huc auch ini Crentzburger Kreise
geWWlt worden ist. � Hitsctilieris Professor Tell-
kanipf  nat.-liberal! niit 5912 Stimmen gegen Reuß
 conferv.! 3227 Stimmen, Radzitvill  ultram.! 757
Stimmen gewählt. ��"Wiildettliiirg. Fürst von Pleß
mit 5361 Stimmen von 10,054 gewählt.

Breslau, 16. Januar. Jm Laufe des heutigen
Tages wurden aus deiii fürstbischöflicheii Palais die
gestern Seitens der Executoreii zur Pfäiiduiig aufge-
zeichueten Werthgegeiistände, bestehend in Pferden,
Equipagein kostbaren Oelgeniälden, 2Diöbelii, einein
Ariiheinischen Geldschranh welcher Gold- und Silber-
geschirr &c. enthielt, abgeholt, uiid größtentheils iiach
dem Auctioiisloeale des hiesigen Stadtgerichts ge-
schafft. Eine Anzahl Arbeiter und iiiehrere Wagen-
ladnngen waren ersorderlich, um sämmtliche Sachen
fortschaffen zu können. Nur das gewöhnliche Wohn-
zimmer des Herrn Fürstbischofs ist unberührt ge-
blieben.

O e ls. Der ökononiisch-patriotische Verein wird
iiii Mai d. J. eine Thierschaii lsierseltist veran-
stalten, zu welcheiii genieiiiiiiitzigeii Unternehmen
das Direetoriniii des genannten Vereins um recht
zahlreiche Betheiligiiiig durch Ansstelleii von
Viel! 2e. ersucht, und werden seinerzeit Anmel-
dungsforiiiiilare den Ortsbehördeii des Kreises
zur Vertheilung zugehen, dergleichen Forniulcire
aber auch bei deiii Herrn Landschafts-Ealciilator
Brandt unentgeltlich zu haben sein.

Liegnitz. Dieser Tage kam man eineniCoiii-
plott von 13�1.4jc"i·hrigeii Jungen auf die Spur,
welche unter sich eine förmliche Rciuberticiiide iiiit
eiiieiii Hauptiiiann an der Spitze organisirt und
als ihren geheimen Versammlungsort resp. Rciiiber-
höhle ein Zinuner in dein unbewohnten Glogauer
Thorthurni gewählt hatten, wohiii sie durch Ueber-
steigen des Drahtzaiines am Schloßgarteii gelang-



ten. Die jungen Räuber, Söhne sonst geachteter
Eltern, habeii bereits längere Zeit ihr Unwesen
in gefährlicher Weise getrieben und verschiedene
Einbrüche verübt, indem sie sich in Besitz von Nach:
schliisselii uiid sonstigen Diebeshaiidwerkzeugm zu
fegen wußten. So solleii sie u. A. einein Porzel-
lanhäiidler aiii Eltiiige Waaren im Werthe von
20 Thlrir gestohlen haben. Bei der Entdeckung
fand man in ihrem Besitze auch einen Karabiiier
Die Angelegenheit wird hier viel besprochen.

Striegau, 13. Januar. Dem Fabrikbesitzer
Rudolph Bartsch, Jnhaber der Firma ,,Friedrich
Bartsch Söhne« hierselbst, ist von Sr. Niajestät dem
Kaiser der Titel Coiiiiiierzienrath verliehen worden.

 Schles. Ztg.!
Waldenbiirg, 17. Januar. Der Fiirst von

Pleß hat den Wählern des Waldenbiirger Kreises
und besonders denjenigen Herren, die sich um seine
Wiederwiihl persönlich beniüht haben, öffentlich
seinen Dank für das ihm wiederholt geschenkte
Vertrauen ciusgefprocheii inid gleichzeitig erklärt,
daß er diesen Dank nicht besser bethätigcn zu kön-
neii glaubte, als durch das redliche Bemühen, das
ihm anvertraute Niandiit zuni Wohle des gemein:
sinnen Hltaterliiiides und��wenii sich die Gelegen-
heit dazu bieten sollte � im Besondereii auch für
die specielleii Jnteresseii des Waldeiibnrger Kreises
auszuüben.  Schles. Ztg.!

Glatz, 15.Jaiiiiar. Der Oberbau der Strecke
Warthiplsjlatz wurde heute vollendet; es koninit
nun der Arbeitszng bis Bahiihof Glase, so das;
bis Anfang Mai jedenfalls die Bahn für den
Gütervertehr dem Publikum eröffnet sein dürfte.

 Schles. Ztg.!

L o c a l e s.
�- Ani Sonnabend den 17. d. M. brach auf

dem Doininiiim zu Noldau in der 5. Stunde
Nachiiiittags Feuer aus, welches ein Gebäude in
Asche legte. Leider ist hierbei ein Menschenleben
zu beklagen.

Verniifchte Nachrichten.
��� Die Hauptergebiiisse der Viehzählung im

preußischen Staate am 10. Januar 1873, festgestellt
im November desselben Jahres, sind soeben vom
königl. statistischen Biireau  Dr. Engel! in einer
tabellarischen Uebersicht veröffentlicht worden. Dar-
nach kain auf 2,970,496 viehbesitzeiideHaushaltungeii
im preußischen Staate ein Pferdebestaiid von 2,278,724
Stück; Niaulthiere und Maulesel 934; Esel 8774;
der Bestand an Riiidvieh wies 8,612, I50 Stück auf;
an Schafeii toareii 19�624,758 Stück, an Schweinen
4,278,531 Stück; an Ziegenvieh 1,477,335 vor-
haiiden. Die Bienenzucht wurde mit 1,453,764
Stöcken betrieben} die Seideiizucht lieferte Kokons
im Gewicht von 53067, Pfund, wovon allein die
Provinz Brandenburg mit 32,433 Pfniidcn parti-
cipirte.

Jiiiisbruck. Das ,,Jiiiisbr. Tgbl.« erzählt
folgende köstliche Schnurre, die den jüngst wiederholt
vorgekommenen Civilbegräbnissen ihren Ursprung
verdankt und gegenwärtig in Jnnsbruck von
Mund zu Munde geht: Ein civiliter Begrabeiier
nahm nach seiiier Ankunft im Jenseits die Richtuiig
direct iiach dem Himmel. Er wurde jedoch von
St. Petrus an der Pforte aufgehalten, weil er vor
seinem Tode nicht gebeichtet habe. Der Civiltodte
suchte zu uiiterhaiideln und erbot sich, wenn er Einlaß
in das Paradies fände, die Beichte naihzutragein
Darüber wurde St. Petrus stutzig und bemerkte,
der Fall sei ihm noch iiicht vorgekommen; er müsse
erst höheren Orts aiifragcn, ob eine nachträgliche
Beichte zulässig sei, und verschwand zwischen deii
Wolken. Nach laiiger Zeit kehrte der Hiinnielspförtiier
aus dem inneren Heiligthuiii zurück und brachte den
Bescheid: Gott Vater habe zwar gegen die nachträg-
liche Ableguiig der Beichte nichts einzuwenden, allein
eine lange nnd genaue Durchforschiiiig des Hiiiiiiiels
habe ergeben, daß kein Geistlicher da sei.

Fra Bartolomeo.
Novelle von Fannh Klinck.

 Sch1Uß-!
»Aber niemals sollte sie fühlen, was in mir
vorging. Sah ich doch, daß sie niich iiicht erkannte.
Wie sollte sie auch? Jch war schön und jung, ein
Elegaiit, als sie mich anlegt sah, ein paar Jahre
im Kloster genügten, aus mir einen greifen Niöiich
zu machen. Und dennoch war es mir oftmals, als

habe sie mich erkannt, ich glaubte es in ihren Blicken
an lefen, es war mir, als weiin ihr Auge je zu-
weilen so warm und innig auf mir ruhten, wie
vorinals in deii sonnigen Tagen des Gliicks. O,
Rafael, was hab« ich in solcheii Stunden gelitten,
welche Buße hat mir das Schicksal auferlegt! Alle
Reue nichts gegen die Sehnsucht ihr zu sagen: »ich
bin es, Fraiicesca, rlleffanbro, der Dich so leiden-
schaftlich liebt iiiid Dich nie, nie vergessen kann.«
Dann wieder glaubte ich, Du seiest der Begünstigte,
dem fegt ihr Herz gehörte. Sie sprach so warm,
so voller Bewunderung von Dir, wüiischte so sehn-
lichst Deine Rückkehr herbei, daß ich ihr zürnte, so
wenig Grund und Recht ich dazu hatte. Eiidlich
kam der Tag, wo das Bild vollendet war, wo ich
den letzten Strich daran gethan. Laiige genug hatte
ich gezögert, ihr zu sagen: fegt komme iiicht mehr.
Aber Deine Rückkehr niachte ein Fortsetzen der be-
seligeiiden Arbeit zur Unmöglichkeit. Jch sagte ihr,
daß die Sitznngen ihr Ende erreicht hätten und
wenn ich noch daran gezweifelt, ob sie inich wieder-
erkannt � fegt wurde es mir zur Gewißheit. Aber
noch mehr. Francesca erblich �- ihre Lippen innr-
melten nieiiien Namen und �«

Fra Bartoloineo bedeckte sein Gesicht mit bei-
den Händen und ein qualvolles Stöhnen entrang
sich seiner Brust. Wenn Rafael noch den leisesteii
Groll gegen den EJXiann gehegt, durch dessen Schuld
ihm das einzige Wesen geraubt wurde, was er je
geliebt, er schwand beim Anblick des namenlosen
Jammers und der bittersten Reue eines Unglückicheii
dahin. Sanft legte er feinen Arin auf Fra Barto-
loineo�s Slawen und seine Haiid fuhr zärtlich über
dessen frühzeitig ergrautes Haar.

,,Fraiicesca verließ das Kloster krank, ich durfte
ihr kein Wort sagen, nicht einmal meine Hülfe,
meinen Beistand anbieten. Jhre Dienerin trug sie
in den Wagen und dann fah nnd hörte ich nichts
mehr von ihr � bis Du kamst. Und nun gehe
zu ihr, diese Beichte sei meine Antwort, die ich
ihr auf ihre Frage gebe, sage ihr, daß mein letzter
Athemzug ihr Name sein, daß ihr Bild in meiner
Todesstunde mir vor Augen schwebeii würde«

»Und giebt es keine Möglichkeit, Dich mit ihr
zu vereineii?« fragte Rafael plötzlich, von wunder-
barer Opferfreudigkeit beseelt.

,,Keiiie«, entgegnete Fra Bartoloineo mit trau-
rigeiii Kopsschütteln. ,,Selbst, wenn ich mein Ge-
lübde zu brechen im Stande wäre, aus einem solchen
Schritte könnte nur neues Unheil entstehen. Fraii-
cesca und ich sind getrennt aus immerdar � meine
zu späte Unitehr giebt ihr weder ihr verlorenes
Glück noch ihre Gesundheit zurück � ich fürchte ihr
Leben wird nicht mehr von laiiger Dauer sein.«

Fra Bartoloiiieo�s Leben war nicht von so kur-
zer Dauer. Seine Arbeiten häufteii sich in fast un-
begreiflicher Weise und der Prior hatte die Genug-
thuung, ihn iioch lange Jahre im Jnteresse des
Klosterreichluins wirken zu sehen.

Etwa eiii Jahr iiach seiner lebten Uiiterredui1g
iiiit Rafael empfing er durch diesen die Elciichricht
von Francesca Contks Tod. Jhr letzter Gruß galt
ihm, ihrer ersten und legten Liebe, nachdem sie
Rafael für seine treue, aufopsernde Freundschaft
gedankt. Das Bewußtsein, im Herzen Alessandrcks
unvermischt nnd unverändert fortzuleben, verschönte
ihre legten Lebenslage und als die scheidendeii Strah-
leii der Abendsonne zum letzten Male ihre Lippen
küßten, da ließeii sie ein verklärendes Lächeln des
Glucks darauf zurück, welches ihr der Tod iiicht
rauben konnte.

Rafael Sanzio von Urbino blieb anvermählt.
Ob sein Herz kein weibliches Wesen mehr in dem
schönen, sonnigen Jtalien fand, was würdig gewesen
wäre, die Nachfolgerin einer Fraiicesca Eonti in
seineni Herzen zu sein? Oder was war es sonst,
daß dem jungen, schönen, vielbegehrten und viel-
bewiiiiderten liüiistler einen einsamen Lebensweg be-
stimmte. Er starb in jugendlicheiii Alter, zwar viel
betrauert und schinerzlich von seinen hohen Göiiiiern
und Berehrerii vermißt nnd eiitbehrt, aber keine
Thräne der Liebe uiid tveiblicher Zärtlichkeit wurde
ihm nachgeweiiit.

h r e.
Novelle von Rudolph Piiildeiien

Es war am 19. November des Jahres 1833 gegen
nenn Uhr Abends.

Das Wetter war uiifreuiidlich, der Regen goß
in Strömen vom Hiuiiiiel herab, die sonst so belebten

Straßen von Paris waren heut todt und still.
Da eilte ein bescheidener Fiacre im scharfen Trab

der Rne de Lille zu.
Der Kutscher hielt in der Mitte der Straße vor

einem iveitläuftigen Gebäude. Ein junger Mann
sprang aus dein Wagen, zog die Klingel und ver-
schwand in der Hausfliir, die ein dicker Schweizer in
schwarzer Kravatte und aiiiarantfarbeiier Weste wie
ein Cerberus bewachte.

»Herr du Thouars zu Hause?« wandte sich der
junge Mann an den Portier.

»Ja, Herr Vicomte.«
Zioei Secundeii später führte der Kammerdiener

den Vicomte von Nivernois in einen kleinen Salon
de; tErdgeschosses, dessen Fenstern iiach dem Gartenu r en.

Der Vicomte begrüßte Herrn du Thouars mit
achtungsvoller Vertraulichkeit, verneigte sich respect-
voll gegen Fräulein Louise de Vergh und küßte Har-
inaiice die Hand.

»Sie haben uns lange warten lassen, Eduard«,
schmollte Harmance, als der Viconite in einein Fau-
teuil an ihrer Seite Platz genommen. Versprachen
Sie nicht, schon uiii sieben Uhr hier zu fein?"

,,Eigeiithüiiiliche Verhältnisse tragen die Schuld
dieser Verzögerung«, antwortete Eduard lächelnd,
»aber meine theure Harmance darf deshalb nicht
zürnen. �Heute besuchte niich iiäiiilich Herr de Chåteam
bruii und bat mich, bei einem Duelle sein Zeuge zu
sein. Herr de Chåteaubrun ist einer meiner Freunde;
ich konnte deshalb den Antrag iiicht ablehnen und
so begab ich mich »denn heute Nachmittag in die Rne
de Halder zu seinem Gegner, uiii init diesem das
Weitere zu besprechen. Chäteaubruii wartete meiner
im Eafej anglais iind ich eilte iiach Erledigung
meines Auftrages dahin zurück, um iiieiiiem Freunde
von meiner Nkissioii Bericht abzustatten. �- Glauben
Sie mir, theiire Harmance, ich habe diese Verzöge-
rung tausendmal verwünscht; denn sie wissen wohl,
daß ich jede Stunde als verloren betrachte, die ich
iiicht in Jhrer Nähe zubringen kann«

· »Nun, dann verzeihe ich Jhnen«, sagte Harmance
iiiit einein reizenden Lächeln uiid reichte dem Vicomte
die Hand, die dieser zärtlich an die Lippen drückte,
aber Sie dürfen mich küiiftig nicht wieder so lange
vernachläßigen.«

,,Wanii wird das Duell stattfinden?« fragte Herr
du Thouras nachlässig.

,,Morgen früh acht Uhr.«
�Rennen fie die Veranlassung zu diesem Zwei-

kampfe?«
,,Offeii gestanden, nein, Herr von Chäteaubrun

beantwortete meine Fragen ausweichend und auch
von seinem Gegner habe ich nichts erfahren«

Jetzt brachte ein Diener, in höchst einfacher Livree
die Tasseii uiid das Theegeschirr herbei.

Die vier Personen reihten sich um den rothen,
iiiit cainosinrotljeii Sammet gezierten Tisch; der Diener
verließ das Zimmer und Harmance bereitete eigen-
häiidig den Thee

Herr du Thouars, der Besitzer des Hauses,
ivelches er bereits feit dreißig Jahren bewohnte, war
ein Maiiii von beinahe zweiundsechzig Jahren, aber
das Alter hatte ihn nicht gebeugt, sechzig Winter
sein Haar iioch nicht gebleicht und man sah, daß
in diesem kräftigen Körper eine riesenstarke Seele
wohne. Seine ernsten, finstereii Gesichtszüge ver-
rietheii eiiie eiserne Energie; seine großen, buschigen
Angenbrauein die zwischen den Augen fast zusammen-
flosseii, seine stark niarkirten Züge, seine kohlschwarzem
fast uiiheiinlich glühenden Augen vermehrten iioch
den fiiisteren Ausdruck seiner inännlicheii Physiogno-
iiiie und ein dichter, bereits niit Grau gemischter
Bart verlieh ihm eine gewisse Wildheit, die seinem
Charakter jedoch freiiid war, denn dieser Mann
war, trotz feiner schroffen Außenseite, fanfteren
Gefühlen keineswegs unzngänglich

Jii seiner Jugend hatte sich Herr du Thouars
der Revolution in die Arme geworfen, hatte in den
Kriegeii gegen die Vendef init Auszeichnung gekämpft
und galt danials für einen der ärgsten Jacobiner.
Aii1 achtzehnten Bruiiaire hatte er Napoleon�s Ge-
iiius gehuldigt nnd der kühne Eorse hatte ihni die
Toga des Senators um die Schultern geworfen.
-�· Seit dieser Zeit blieb Herr du Thouars dem
Kaiser niit Treue ergeben und leistete ihm wieder-
holt wichtige Dienste; Napoleoii ehrte und schähte
ihn und häufig verlangte er seinen Rath.

lzortsehuiig folgt.!
Verantwortlicher Redacteiin Oskar Opip

_.�-�



Jllnstninle Nennen-Zeitung.
Als eine �Alusgabe der Nlodenwrlt mit Untrrlnaltunngslnlatt�

erscheint vom 1. Januar 1874 ab die obige Zeitung in jährl} 48 Nummern. Bekanntlich ist die �Moden.
Welt�, die am 1. October 1865 begründet wurde und i|1 elf Sprachen unter allen bestehenden Moden-
Zeitungen die grösste Verbreitung gefunden hat, längst in allen Kreisen ein kaum noch entbehrlicher
Bathgeber geworden. Wenn sich nun zu derselben ein Unlerhaltungsblatt gesellte, dem es gelang, unter
unseren Schriftstellern und Künstlern die hervorragendsteii Kräfte zu gewinnen, so gestaltete sich daraus
ein Journal, das von vornherein des allgemeinsten Beifalls sicher war, um so mehr als der Preis ein
verhältnissmässig niedriger ist.

Neben der �lllustrirteu Frauen-Zeitung� erscheint im Uebrigen die �lllodenwelt� nach ihrer bis-
aherigen Weise fort. Indem wir zum Abonnement auf die eine oder andere Zeitung hiermiteinladen, ver-
wisen wir zugleich auf nachstehende kurze Inhalts-Uebersich t.

Illustrirte Frauen-Zeitung. «�i 
s

Ausgabe der �g�obettmeft� mit Unterhaltungsblatt. Z
Erscheint mische-arise. ä

Kleine Ausgabe. Pro Quartal 25 Sgr.
. �ä&#39;""�°"= «. Jährlich.

2322:2222.�2.�:t:::ä.�;i�.f.i:.�:.":::"Es?�X2232?  « Es s« WIEH«IIIEE Use« «« sssrsspssssss
12 Grogse oolgrjrtg Ygtzgnl;gpfsr, «« « « T« 12 Beilagen mit etwa 200 Schnlitmustern für alle Gegenstände der
24 Illustrirte Unterhultungs-Nummem. www« «« «« 40° M"3t"z°&#39;°����g°� «« ""«"s""«"««- S°"&#39;lache etc.
Grosse Ausgabe. Pro Quartal 1 Thlr. 12% Sgr.

Jährlich, ausser Obigem:
noch W grosse: colorlrte Modenkupfer. dsssswss 12 Blut« m« stossksza grosse colorlrte Modenkupfer, darunter 12 Blätter mn etwa 150150 historischen und Volks-Trachten, wie bei der �llodenwelt.� Z» historischen und Volks-Trachten.

Alle Buchhandlungen und Postämter nehmen jederzeit Bestellungen an.
Der vom 1. Januar 1874 an in Kraft tretende neue

Ztorto XEarif
für Wochen« bis zum llköcmichte von 5 zsxilogramm �0 Mund! einschließlich

und für Ydriksc mit Illllerlhangabe im Yilcutfchru gsayrpollukrlikhy
nebst einem

gis e er z e 1 d! u t l;
der in dem Illlmlirkife von 10 geographisclscn zlslileilen von dllamslau

zur Hei! bestehenden Zgdostanltaltem
geordnet in übersichtlicher alphabetischer Reihenfolge,

ist für den Preis von I« 1 Sge XI stets zu haben:
in im Opitzschen Buchdruckerei in neuesten,
dei der hiesigen Kaiserlichen Pastanstalt nnd
bei den sämmtlichen Briefträgern.

Neisig--Bekknnf. �
Mittwoch den 28. Januar, von früh 9 Uhr

�ab, swerde ich im Stadtwalde, bei der Dampfschuerdæ

Die Modenwelt.
Illustrirte Zeitung für Toilette und Handarbeiten.

Erscheint alle lZl Tage.

Ektusgahe ohne llloilenkupfer. Pro Quartal 121/, Sgr.

�r ff
2xx-
« Ausgabe mit lllodenkupfern. Pro Quartal 1 Thlr. 5 Sgr.
«« Jährlich, ausser obigem:�r

Lssssssse ..
Pockcbepcirtvctsrcflettclj

mühte, einen bedeutenden Posten Reisig gegen empfiehlt Herrmimit Krichlcrs
Dleich baare Bezahlung in preußilchenr Gelde meift- . ä giegdlßmufglter� Kchietend verkaufen. Die Verwaltung. "S" «« er 9° "w" Vom«

Tiroka D O
Profs. Dr. Leroux-Duranfs

Ecnsprelzurcy
heilt sicher und schmerzlos innerhalb drei
Tagen jeden YUHITUIZ Der Htlktttöhtg ebenso
weissen Flut; bei Frauen, selbst in ganz i
veralteten und hartnackigslen Fällen.

Streng discret zu beziehen pr. Post in
Flacon ä 1 Thlr. 20 sgr. oder 3 Fl. sticht.
Währ. gegen vorherige Einsendung des Be-
trages durch Its. Priclz, »
Scrlaiuvtr. IF, Pc-.rte.27!ec!-«l-«»øi 47 in Berlin.

Getreide jeglicher Art
wird geschroten bei «

C. Watchka
status-lau.

Kieler Svrotteiy
Fett-Bucktmge, _

-in schöner Sendung eben angekommen, empfiehlt
Paul Krenzeb

Schiitzenstn 43.

s?Das! echte Glöcknerjfkhe Zeig: und
HeilpflcisterH  fein "Gehciu"uiuttel! fuhrtD?. se:

J auf der Schachtel den· StempqlZ M. Ralgez- ä HAMBURG_ g;
; �hardt, ist von den löchsteu Medicinalbehitrdeii � te» «

gepriipft und emp ohlengegem G1cht,»s!ie1szcn, F; R u d o l f M o s s e. Z 
· Drüsen», Flechten, Huhneraugety Frostbcillcsiy Z «,»«»»«»Z»«E»»,»·»««»,« I � M008 g
f« alle D�ene� auläugebcnb?� zerthcllcildcJ er:  lnsertions-Cataloge gratis und franlco. ·
«. lrorcnV llcrbrailntc gaben! WUUVTICAEIID  Täglich directe Expedition von Annoncen
� Entzündmixzcsih Geschwulsteii re» und hat sich �q in alle beliebigen Zeitungen _zu deren Original- Je«
L bei all� diesen Krankl eiteu durch se1ne»schnell·e, Z Am«  »So» Z
5 mJtrsiViiche �geahnt auf das Glanzmdltc  Ist-i gkssiiissitssstsss  Dran-es Iiuint llrlber-

bkwahrts T; rinknnnft entsprechenden Rabatt.
s «! ZU beziehe» ISEIAIEVTEI 5 nnd 3 SIE-  «««"Jlsä2T;-«TZ?.?�3!ik-TTT" �.««.7"-«"«""«« g
. aus der nun. Apotheke In Nanislau und  HYFHM ki,.,»,,k«k·,,.k Mk« »sz-»,».g,«.»» O;
«, aus den Apotheken m Bernstadt, Liebli-  l -··e---Ipns-,-.-.. steten. Pisa-r. srsieessisesarxs »O

nitz, Oppeln um; Fabrik in Gohlis bei Es« Zürich» Ilstllstss Isszssslssssidss Stuttgart. is;
Lcip3iq» wg Breslau.

-MICHAELQQMOWZDÆQDIDIVÆWIOLVÆQMC

Whisl- Karten,
l/Icmnbre- da.
Deutsche da.
Piquel- da.

empfiehlt die

PapierhaudlussgDON

D� am.
n� Den hohen Herrschaften und dem geehr-

ten Pilblikiiin erlaube ich mir hiermit ganz ergebenst
anzuzeigeu, daß sich meine Werkstatt nicht mehr am
Ringe, in dem der Frau Behnisch gehörigen Hause
befindet, ich dieselbe vielmehr wieder in das mir
gehörige Haus neben der katholischen Kirche verlegt

habe. 
Indem ich für das mir in der ausgegebenen
Wohnung geschenkte Vertrauen bestens danke, bitte
ich, dasselbe mir auch in die jetzige Wohnung über-
tragen zu wollen. Hochachtungsvoll

Carl G ebel,
Böttcher1neister.

Ein verheiratheter brauchbarer Stellttmcher
kann sich zum sofortigen Antritt melden auf dem

Doininiunc Damnig.
n� Sanbtvirthe, Kaufleute, Lehrer

&c» denen ein Nebenverdienst erwünscht Und dazu ge-
neigt sund, die Vertretung einer der be-
dentcndsieii und beliebtesten Hagel-Ver-
sicberungcn zu jjbernehmen. wollen sich sofort
unter Chiffee B. 4427 bei Rudolf Mosse in Brcslau
rco. meiden.

[ß ern1ieth«ung.] Der Oberstock, welchen
Herr Secretär Bernhard bewohnt, ist im Ganzen
oder getheilt zu vermietheil und den 2. April c.
zu beziehen bei F Krichlekz

Restarirateur.
sVermiethungJ Jn meinem Haufe sind zwei

Stuben mit Beigelaß zu vertuiethein 
 Seiffert

sVerlnicthungj Eine Wohnung im L. Stock,
bestehend aus drei Stuben, und eine Wohnung,
bestehend aus zwei Stuben im 1. Stock, jede mit
großer, heller Küche, sind zu vermiethen und Ostern
zu beziehen bei Fuhrmann

zur Friedenseiche

N a ch r u f
am Todestags unserer unvergeßlicheii Tochter,

Schwester und Schwägeriik

Dttitie Saufen geb. Wagner.
Gestorben den 22. Januar 1873.

Schon ein Jahr, daß Du geschieden, daß der
Todesengel kam und nach schwerem Kampf zum Frie-
den unerbittlich von uns nahm. Deine Lieben und
Verwandten, Deine Freunde, nah� und fern, Alle,
die Dich, Edle, kunnten, rufen: schlummere sanft
im Herrn! Heiße Thränen sind um Dich geflossen,
als vor Jahresfrist Du saulst hinab. Ja, mit
Thränen haben wir begossen Dein uns Allen viel
zu frühes Grab. Fleiß und Mühe war Dein Leben,
treuer Liebe war? geweiht. Dein nur zart und rein
Bestreben fegne Gott in Ewigkeit.

Gewidmet von den trauernden Eltern, Ge-
schwistern und Schwagen

Getreidegälarlibgtreise der Htadt Yamskau
vom 17. Januar 1874.

Höchste-r. « Vtittlein lszltiedrigster
«« 7L!"»:-RL.I«: - III! Ell-«- ---«�-«!"�-.�·-!L

Weizen pr. NeuschfL    6"»��ss  5-...
Roggen - 2J19 �sz List-s 2;l7»�-
Gerste - 2� 7�.� 2» 6�» 2 5»-
Hafer .-. 1st3-��J I II� 1 4L.
Erbsen - s«  _.
Kartoffeln _ =  25»�1s � �-
Heu  pro 50 Rilogr.! 1j12» �!« �-
Stroh  pro Schock! . 7s25»��;s����s�1
Butter  pro Leier! ��s27s�sp l s «�-

Druck und Verlag von O. Opitz in starrt-Blau.




